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Integrationshelferinnen und Integrations-
helfer in der schulischen Erziehungshilfe
Birgit Herz, Matthias Meyer, Jochen Liesebach
Leibniz Universität Hannover

Zusammenfassung:  Bei der Entwicklung eines inklusiven Bildungssystems zeigt sich ins-
besondere im Bereich der schulischen Erziehungshilfe eine steigende Inanspruchnahme von 
Integrationshelferinnen und Integrationshelfern. Im Kontext hochkomplexer Beeinträch-
tigungen in der emotionalen und sozialen Entwicklung von Kindern und Jugendlichen mit 
schwerwiegenden Verhaltensstörungen wirft deren Einsatz vor allem Fragen zur pädago-
gischen Professionalität in der Inklusion auf.
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Paraprofessionals in Schools for SEBD
Summary:  While developing an inclusive education system, there is an increasing demand 
for paraprofessionals supporting pupils in schools for severe social, emotional and beha
vioural difficulties (SEBD). Their presence in the field of complex behavioural disorders 
raises questions of educational professionalism.

Keywords:  Social, emotional and behavioural difficulties (SEBD), inclusion, paraprofessio-
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1	 Problemaufriss

In der schulischen Praxis zeichnen sich eini- 
ge Schwierigkeiten und Stolpersteine bei der 
Entwicklung eines inklusiven Schulsystems 
ab. Neben der ökonomischen Dimension im 
Kontext kommunaler Aufwendungen (vgl. 
Schwarz, 2014) bestehen auch erhebliche Per-
sonalprobleme. Es gibt massive Deckungs
lücken in der Versorgung mit sonderpädago-
gischen Fachkräften, sodass absehbar ist, dass 
die Implementierung einer inklusiven Schule 
in der Bundesrepublik Deutschland auch 
durch weniger oder nicht qualifizierte Perso-
nen erfolgen muss (vgl. Heinrich & Lübeck, 
2013, S. 91).

Zwischen den Bundesländern und auch inner-
halb der Bundesländer bestehen erhebliche Un- 
terschiede in den Rahmenbedingungen einer 

inklusiven (oder separativen) Beschulung von 
Heranwachsenden mit sonderpädagogischem 
Förderbedarf. Für den Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale Entwicklung zeigte die 
Datenlage im Jahr 2015, dass diese Unterschie-
de auch hier bestehen, jedoch insgesamt mit 
einer deutlichen Verschiebung zugunsten des 
Integrationsanteils (vgl. Abb. 1).

Hinzu kommt, dass eine schlichte „dichotomi
sche Struktur von Förderschule vs. Allgemei-
ne Schule“, wie es die KMK-Statistik sugge-
riert, nicht der Vielfältigkeit von schulischen 
Organisationsformen sonderpädagogischer 
Förderung in den einzelnen Bundesländern 
gerecht wird (vgl. Dworschak, 2017, S. 34). Die 
Datenlage kann demnach nur eine vorsichti- 
ge Annäherung an die aktuellen Beschulungs
realitäten von Kindern und Jugendlichen mit 
sonderpädagogischem Förderbedarf sein. Zwar 
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gibt es einen deutlichen Anstieg von ‚inklusiv‘ 
beschulten Schülerinnen und Schülern, jedoch 
ist dieser nicht mit einem ähnlichen Rückgang 
von sogenannten Förderschülerinnen und För- 
derschülern verbunden. So verwundert es nicht, 
dass der Einsatzort von Integrationshelferin
nen und Integrationshelfern sowohl die in-
klusive Regelschule als auch die Förderschule 
ist. „Angesichts des Mangels an sonderpäd
agogischen Lehrkräften in Deutschland …  
sind Schulleitungen und Lehrkräfte in ihrer 
Not allein gelassen“ und „in solchen Überfor-
derungssituationen auf ein … sehr zweifel-
haftes Unterstützungssystem angewiesen: die 
Integrationshilfe“ (Heinrich & Lübeck, 2015, 
S. 80).

Die Begriffe Integrationshilfe, Schulassistenz 
oder Schulbegleitung werden oft synonym ver-
wendet (vgl. Dworschak, 2010). „Schulbe
gleiterinnen und Schulbegleiter sind Personen, 
die während einer Zeitspanne oder während 
der gesamten Schulzeit ggf. einschließlich des 
Schulweges Schülerinnen und Schüler beglei-
ten und unterstützen, um deren Teilnahme am 
Schulalltag und am Unterricht weitgehend zu 
ermöglichen (Beck et al., 2010; Dworschak, 
2010)“ (Kißgen, Franke, Ladinig, Mays & Car-
litscheck, 2013, S. 264). Es handelt sich hierbei 
weder um eine Berufsbezeichnung, noch exis-
tieren Weiterbildungsstandards, „die im Rah-
men einer nachträglichen Qualifizierung für 
diese Tätigkeit befähigen oder gar Tarife zur 
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Abb. 1  Inklusionsanteil bzw. Integrationsanteil im Förderschwerpunkt emotionale und soziale 
Entwicklung nach Bundesland in 2015 (Quelle: KMK, 2017 a, b; eigene Berechnungen)
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Entlohnung von Schulbegleiterinnen und 
Schulbegleitern, obwohl die Kostenübernah-
me … gesichert wird“ (Kißgen, Carlitscheck, 
Fehrmann, Limburg & Franken, 2016, S. 253). 
In der Bundesrepublik Deutschland liegt die 
Besonderheit der Eingliederungshilfe v. a. da
rin, dass sie über zwei Rechtsbereiche finanziert 
wird: „Die Sozialhilfe ist nach § 54 SGB XII für 
Kinder und Jugendliche mit einer körperlichen 
und / oder geistigen Behinderung zuständig, die 
Jugendhilfe nach § 35 a SGB VIII für Kinder 
und Jugendliche mit einer seelischen Behin-
derung“ (Deger, Puhr & Jerg, 2015, S. 55).

In den letzten zehn Jahren ist ein deutlicher 
Anstieg der Anträge auf Schulbegleitung zu ver-
zeichnen (vgl. Lindmeier & Polleschner, 2014, 
S. 198). „Salopp könnte man von einem aktu
ellen Schulbegleiter-hype sprechen“ (Dwor-
schak, 2012 a, S. 23). So wurden im Jahr 2014 
„über die amtliche Kinder- und Jugendhilfesta-
tistik (KJH-Statistik) insgesamt … 58.695 Ein-
gliederungshilfen gem. § 35 a SGB VIII zum 
Jahresende gezählt“ (Pothmann & Tabel, 2016, 
S. 139). Nach einer Untersuchung in Baden-
Württemberg wurden dort 2013 in fast drei 
Viertel aller Fälle des Einsatzes von Schulbeglei-
tung Kinder mit seelischen Behinderungen un-
terstützt (vgl. Henn, Thurn, Besier, Künster, 
Fegert & Ziegenhain, 2014, S. 401).

Beschäftigungsträger für diese Tätigkeit im 
Niedriglohnsektor sind dabei zumeist Ein
richtungen der Wohlfahrtsverbände. Rüdiger 
Kißgen u. a. konnten in ihrer empirischen Un-
tersuchung über „Schulbegleitung an Förder-
schulen in Nordrhein-Westfalen“ belegen, dass 
die verhältnismäßig größte Zunahme der Inan- 
spruchnahme im Förderschwerpunkt „Beein-
trächtigungen in der emotionalen und sozialen 
Entwicklung“ zu verzeichnen ist (vgl. Kißgen 
et al., 2013, S. 271). Gleichwohl ist der Schul-
typ, an dem die meisten Schulbegleiterinnen 
und Schulbegleiter eingesetzt werden, die För-
derschule mit dem Schwerpunkt geistige Ent-
wicklung (vgl. Kißgen et al., 2016, S. 252).

Jörg M. Fegert und Ute Ziegenhain stellen fest, 
dass im voraussichtlich länger andauernden 
Übergangsmanagement hin zu einer „inklusi-
ven Schule“ Schulbegleitung nicht mehr weg-
zudenken ist (vgl. Fegert & Ziegenhain, 2016, 
S. 21). Da eine Verstetigung dieser Entwicklung 
abzusehen ist, sollen im Folgenden mögliche 
Implikationen für Schülerinnen und Schü- 
ler mit einem sonderpädagogischen Förderbe-
darf in der emotionalen und sozialen Entwick-
lung dargestellt und im Hinblick auf bisher 
wenig erforschte Problemkonstellationen in 
der konkreten pädagogischen Praxis diskutiert 
werden.

2	 Schülerinnen und Schüler 
	 mit schwerwiegenden 
	 Verhaltensstörungen

Die schulische Erziehungshilfe und die Päd
agogik bei Verhaltensstörungen hat es mit Kin-
dern und Jugendlichen zu tun, „die als Subjek-
te auf die Verhältnisse antworten, in denen sie 
oft schon in früher Kindheit einschneidende, 
intensive, kaum zu ertragende, bisweilen trau-
matisierende biographische Erfahrungen ma-
chen“ (Stein & Müller, 2015, S. 36).

Dies führt zu einer „Problemakkumulation an 
den spezialisierten Einrichtungen“ (Methner, 
2015, S. 191) mit entsprechend hohen Anforde-
rungen an die Qualität der emotionalen, sozia-
len und kognitiven Entwicklungshilfen. „Der 
oft erhebliche Förderbedarf dieser Kinder und 
Jugendlichen … bedingt eine beziehungs- und 
bindungsintensive Rahmung, adaptive didakti-
sche Ansätze, eine ausgeprägte Kooperation mit 
Erziehungsberechtigten und die Einbindung  
in funktionierende Netzwerke unterstützender 
Dienste“ (Hennemann, Ricking & Huber, 2015, 
S. 135). Verhaltensstörungen machen auf eine 
emotionale Notlage aufmerksam, die erhebli-
che Entwicklungsbelastungen zum Ausdruck 
bringt.
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„Kinder, die massiver Vernachlässigung, Mob-
bingerfahrungen, Zurückweisungen, körper
lichen, psychischen oder sexuellen Misshand-
lungen ausgesetzt waren, entwickeln eine 
Gefühlslage der Wertlosigkeit, nicht liebens-
wert, machtlos und gleichzeitig auch mit schuld 
zu sein an ihrer prekären Lage. Sie haben wenig 
Vertrauen in eine Welt, in der ihnen die Befrie-
digung grundlegendster Bedürfnisse nach Si-
cherheit und Zuwendung versagt wurde. Von 
Erwachsenen wurden sie bitter enttäuscht“ 
(Opp, 2017, S. 23). Die schulische Förderung 
von emotional und psychisch schwer beein-
trächtigten Schülerinnen und Schülern erfor-
dert sowohl in inklusiven als auch separativen 
Settings ein Höchstmaß an pädagogischer Pro-
fessionalität (vgl. Ständige Konferenz …, 2013; 
Stein & Müller, 2015) und interprofessioneller 
Zusammenarbeit in Teams (vgl. Hensen, Küs-
termann, Maykus, Rieken, Schinnenburg & 
Wiedebusch, 2014; Maykus & Beck, 2016).

Dieser kurze Verweis auf die Zielgruppe der 
Schülerinnen und Schüler, die derzeit durch 
Integrationshelferinnen und Integrationshelfer 
unterstützt werden, ist zu Beginn dieses Beitra-
ges wichtig, um einige Problembereiche aufzu-
zeigen, die durch komplexe pädagogische und 
organisatorisch-administrative Kernprobleme 
durch diesen „Schulbegleiter-hype“ in der schu-
lischen Erziehungshilfe derzeit bestehen. Da 
bisher eher wenige Untersuchungen vor allem 
zum Einsatz von über § 35 a finanzierten Inte
grationshilfen in der BRD vorliegen, wird im 
Folgenden der nationale und internationale 
Forschungsstand in diesem Praxisfeld knapp 
skizziert. Hier zeigen sich allerdings bereits ers-
te Hürden in Bezug auf ein heterogenes Praxis- 
und Forschungsfeld, die eine Vergleichbarkeit 
und Systematisierung beschränken, worauf 
Anika Lübeck und Christine Demmer aktuell 
verweisen: „Eine Vergleichbarkeit der empiri-
schen Aussagen zu Schulbegleitung wird nicht 
nur durch regional unterschiedlich gestaltete 
Maßnahmen (Beantragungsverfahren, Konzep
tualisierungen, Poollösungen versus 1 : 1 Beglei-

tung etc.), sondern auch durch eine Reihe wei-
terer Differenzen zwischen den Studien er-
schwert, da sie erheblich variieren hinsichtlich 
ihrer forschungsmethodischen Zugänge (z. B. 
quantitative versus qualitative Erhebungen), 
unterschiedliche Lernorte (allgemeinbildende 
Schule versus Förderschule), unterschiedliche 
Finanzierungen …“ (Lübeck & Demmer, 2017, 
S. 11). Insofern vermittelt der folgende Über-
blick v. a. einen Strukturierungsversuch im Hin-
blick auf die in diesem Beitrag im Mittelpunkt 
stehende Klientel: Kinder und Jugendliche mit 
schwerwiegenden Verhaltensstörungen.

3	 Nationaler und inter-
	 nationaler Forschungsstand – 
	 ein kursorischer Überblick

Der nationale und internationale Forschungs-
stand zum pädagogischen Praxisfeld der In
tegrationshelferinnen und Integrationshelfer 
bezieht sich, dies sei bereits hier vorweggenom-
men, überwiegend auf den sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung. Für 
die Literaturrecherche zum internationalen 
Forschungsstand wurde auf die Literaturdaten-
bank ERIC zurückgegriffen; Suchbegriffe waren 
hierbei u. a. learning support assistants, para­
professionals, teacher aides, teacher assistants, 
teaching assistants sowie SEBD und DS. Die 
Suchabfrage zum nationalen Forschungsstand 
wurde mittels der Datenbank FIS-Bildung  
u. a. zu den Begriffen Integrationshelfer, Schul­
begleitung, Eingliederungshilfen, Schulassistenz 
durchgeführt. Nachfolgend wird zunächst der 
nationale, anschließend der internationale For-
schungsstand überblicksartig resümiert.

3.1	 Nationaler Forschungsstand

Deutschsprachige Untersuchungen und Veröf-
fentlichungen lassen sich tendenziell in folgen-
de Themenschwerpunkte einordnen:
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n	 Finanzierungs- und Rechtsfragen
n	 Fall- und Praxisberichte
n	 empirische Erhebungen in einzelnen Bun-

desländern
n	 Fortbildung und Qualifizierung

3.1.1	 Finanzierungs- und Rechtsfragen

Zu Finanzierungsfragen von Schulbegleitung 
liegen vor allem spezifische Länderbestimmun
gen und -ausführungen vor, bspw. von Udo 
Dirnaichner für den sonderpädagogischen 
Förderschwerpunkt geistige Entwicklung im 
Bundesland Bayern (vgl. Dirnaichner, 2006). 
Johannes Reimann publizierte 2007 seine Dis-
sertation „Die Sicherstellung des Schulbesuchs 
behinderter Kinder mit Mitteln des Schul- und 
Sozialrechts“, in welcher insbesondere recht
liche Rahmenbedingungen und Verfahren  
zur Kostenübernahme der Integrationshilfe 
umfassend dargelegt werden (vgl. Reimann, 
2007). Eine aktuelle Veröffentlichung von Dirk 
Heinz über „Schulbegleitung und Kostenüber-
nahme“ aus dem Jahr 2015, veröffentlicht in 
der Zeitschrift „Schulverwaltung Baden-Würt-
temberg“, zeigt die Antragswege und Verfah-
rensfragen zur Bewilligung einer Schulbeglei-
tung auf (vgl. Heinz, 2015). Der Beitrag richtet 
sich vor allem an Verantwortliche in der Schul-
verwaltung. In einem Überblicksartikel erläu-
tert Wiltrud Thies kommunalpolitische Fragen 
über Budgetierung, Poolbildung und Kosten-
situation (vgl. Thies, 2014). Im Internet findet 
sich darüber hinaus eine Vielzahl an Beiträgen 
von Anwaltskanzleien, die über die Beantra-
gungs- und Finanzierungsmodalitäten infor-
mieren und vor allem den Rechtsanspruch von 
Eltern auf eine Integrationshilfe erläutern und 
bestärken.

Eine umfangreiche Bestandsaufnahme und 
Rechtsexpertise liegt aktuell von Jörg M. Fegert 
und Ute Ziegenhain im Auftrag der Baden-
Württemberg Stiftung vor, die bspw. Fragen 
der Aufsichtspflicht, Medikamentenvergabe, 
Dienstaufsicht oder datenschutzrechtliche Re-

gelungen u. v. m. klarstellt. Von besonderem 
Interesse sind hier v. a. die Ausführungen über 
die Handlungsvorgaben für Schulbegleiterin-
nen und Schulbegleiter in Kinderschutzfällen 
(vgl. Fegert & Ziegenhain, 2016, S. 86ff.).

3.1.2	 Fall- und Praxisberichte

Die Integrationserfahrungen der letzten 20 Jah- 
re und damit verbunden der Einsatz von Hilfs-
kräften im Unterricht wurden von Jutta Schö-
ler 2002 rückblickend reflektiert. Im Mittelpunkt  
ihrer Beobachtungen und Einschätzungen 
steht die besondere Bedeutung der Inklusions-
helferinnen und Inklusionshelfer für gelingen-
de inklusive Bildungsprozesse (vgl. Schöler, 
2002). Silvia Grossmann-Tippelt veröffentlich-
te 2012 eine Studie über den Einsatz von Schul-
begleitung bei Autismus-Spektrum-Störungen, 
wobei hier die Assistenzleistung besonders im 
Hinblick auf ihr vielfältiges und komplexes 
Hilfeprofil gewürdigt wird (vgl. Grossmann-
Tippelt, 2012). 2012 problematisiert Gabriele 
Kremer die Fluktuation von Integrationshelfe-
rinnen und Integrationshelfern im sonder
pädagogischen Förderschwerpunkt geistige 
Entwicklung (vgl. Kremer, 2012). Sie geht vier 
Jahre später der Frage nach, ob und inwiefern 
es sich bei Integrationshelferinnen und Inte
grationshelfern um pädagogisches Personal in 
der Schule handelt, obwohl der Gesetzgeber 
ausdrücklich keine pädagogischen Tätigkeits-
merkmale vorsieht (vgl. Kremer, 2016). Birgit 
Herz publizierte 2016 vier Fallbeispiele als 
exemplarischen Praxiseinblick in Deprofessio-
nalisierungsprozesse in der schulischen Erzie-
hungshilfe (vgl. Herz, 2016).

3.1.3	 Empirische Erhebungen 
	 in einzelnen Bundesländern

Christoph Beck, Wolfgang Dworschak und Sa-
rah Eibner forschten über Schulbegleitung an 
bayrischen Förderschulen mit dem Schwer-
punkt geistige Entwicklung (vgl. Beck, Dwor-
schak & Eibner, 2010). Vor allem Wolfgang 
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Dworschak führte mehrere empirische Unter-
suchungen im Bundesland Bayern durch. So 
liegen Erkenntnisse über die individuellen 
Merkmale von Schülerinnen und Schülern mit 
einer Schulbegleitung ebenso vor wie Daten zu 
den spezifischen beruflichen Vorerfahrungen 
von Schulbegleiterinnen und Schulbegleitern 
oder zu den schulischen und familiären Kon-
textfaktoren bezüglich der Hilfegewährung 
(vgl. Dworschak, 2012 a, b; 2014; 2015).

Für das Bundesland Nordrhein-Westfalen haben 
Rüdiger Kißgen et al. (2013) sowie Mays, Franke, 
Ladinig & Kißgen (2014) festgestellt, dass es vom 
Schuljahr 2000 / 2001 bis 2010 / 2011 einen drei-
ßigfachen Anstieg der Inanspruchnahme von 
Schulbegleitung gab. Kißgen et al. (2013) erho-
ben Daten von insgesamt 387 Förderschulen in 
Nordrhein-Westfalen, die Lehrkräfte und Schul-
leitungen wurden mittels eines Fragebogens 
befragt. Die Studie umfasste die Förderschwer-
punkte Lernen, geistige Entwicklung, emotio-
nale und soziale Entwicklung, Sprache, kör-
perliche und motorische Entwicklung, Hören 
und Kommunikation sowie Sehen: Der An-
stiegsfaktor im Förderschwerpunkt emotiona-
le und soziale Entwicklung beträgt 76,5 %.

Petra Deger, Kirsten Puhr und Jo Jerg kommen 
in ihrer schriftlichen Befragung der Sozial- und 
Jugendhilfeträger aller 44 Stadt- und Landkrei-
se Baden-Württembergs u. a. zu dem Ergebnis, 
dass Kinder und Jugendliche mit einer seeli-
schen Behinderung die zweitgrößte Gruppe bei 
der Inanspruchnahme einer Eingliederungs
hilfe bilden. „Im schulischen Bereich ist eine 
seelische Behinderung sogar in 54 % aller Fälle 
Ursache für die Eingliederungshilfeleistung, im 
Elementarbereich nur in knapp 18 %“ (Deger 
et al., 2015, S. 74). Holger Lindemann und An-
na Schlarmann veröffentlichten 2016 ihre de-
skriptive Analyse über die Rahmenbedingun-
gen der Arbeit von Schulbegleiterinnen und 
Schulbegleitern an Oldenburger Schulen. De-
ren Berufserfahrungen betrugen bei mehr als 
einem Drittel der Befragten ein Jahr, bei 

einem weiteren Drittel bis zu drei Jahren und 
bei den verbliebenen 28,6 % über sechs Jahre. 
43,7 % verfügten über eine pädagogische oder 
pflegerische Ausbildung (vgl. Lindemann & 
Schlarmann, 2016, S. 268).

In einer „Effektstudie“ von Martin Zauner und 
Margrit Zwosta zu Schulbegleitung in den Diö
zesen Regensburg und Augsburg wurde auch 
die Beurteilung der Eingliederungshilfe aus der 
Perspektive der Lehrkräfte erhoben. Deren 
durchgängig positive Einschätzung lässt sich 
– hier selektiv zugespitzt – mit folgender Rück-
meldung illustrieren: „Übertritt in die Real-
schule wird empfohlen (sicher nur möglich 
durch SB)“ (vgl. Zauner & Zwosta, 2014, S. 67).

3.1.4	 Fortbildung und Qualifizierung

In der Thüringer Studie „Modellprojekt zur 
Qualifizierung von Schulbegleitern und Schaf-
fung von Netzwerken für die gelungene schuli
sche Integration in Thüringen“ wurde ein Cur-
riculum zur Qualifizierung von Personen, die 
bereits in inklusiven Schulen in der Schulbe-
gleitung tätig sind, erprobt und evaluiert – mit 
dem Ziel der Entwicklung eines die sonder
pädagogischen Förderschwerpunkte übergrei-
fenden Handlungsfeldes mit kooperativen 
Netzwerkstrukturen (Keil, Baier, Friedemann 
& Stange, 2010; Keil, Baier, Flack, Friedemann 
& Stange, 2011; Baier, Friedemann, Keil & 
Stange, 2012). An diesen quantitativen und 
qualitativen Untersuchungen waren auch die 
Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter selbst 
beteiligt. Allerdings wurde im Freistaat Thürin-
gen davon abgesehen, diese Ergebnisse flächen-
deckend und nachhaltig zu implementieren.

Das Entwicklungswerk Hessen hat Handreichun
gen zusammengestellt, die die Aufgabenfelder 
und Qualifizierungsanforderungen an Schul
begleitung, die auf der Grundlage von § 35 a  
SGB VIII finanziert werden, im Hinblick auf 
ihre Einsatzorte in Regel- und Sonderschulen 
konkretisieren (vgl. Entwicklungswerk, 2014).
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Nach einer landesweiten Erhebung 2013 im 
Bundesland Baden-Württemberg über den Ein- 
satz von Schulbegleiterinnen und Schulbeglei-
tern (vgl. Henn et al., 2014) wurde an der Kinder- 
und Jugendpsychiatrie Ulm in Verbindung mit 
der Baden-Württemberg Stiftung das For-
schungsprojekt „Schulbegleitung – Entwicklung 
eines interdisziplinären Curriculums als Bei-
trag zur Inklusion“ durchgeführt (vgl. Fegert, 
Henn & Ziegenhain, 2015). Hier liegen mitt-
lerweile elaborierte Ergebnisse vor, die über 
Rechtsfragen hinaus v. a. Zuständigkeiten, Ver-
antwortungsbereiche und konkrete Praxis
herausforderungen präzisieren (vgl. Fegert & 
Ziegenhain, 2016).

3.1.5	 Zusammenfassung

Forschungseinrichtungen, Schulbehörden, 
Kommunale Kinder- und Jugenddienste oder 
freie Träger, wie bspw. die Lebenshilfe, sind 
Auftraggeber von regionalen Untersuchungen, 
Praxishandreichungen oder Qualifizierungs-
maßnahmen. Dabei bezieht sich die Datenlage 
größtenteils auf den sonderpädagogischen För- 
derschwerpunkt geistige Entwicklung, obwohl 
gerade die Erhebungsergebnisse von Kißgen  
et al. deutlich machen, dass der größte Anstieg 
in der Inanspruchnahme einer Integrationshil-
fe bei Schülerinnen und Schülern mit Verhal-
tensstörungen zu verzeichnen ist (vgl. Kißgen 
et al., 2013; Kißgen et al., 2016).

Eine fachliche Kritik lässt sich bei der derzei-
tigen Datenlage noch nicht prägnant erfas- 
sen. Trotz der Reichweite des Praxisfeldes und 
der realen Praxissituationen fehlen bisher für 
den sonderpädagogischen Förderschwerpunkt 
emotionale und soziale Entwicklung über
regional belastbare und verallgemeinerbare 
empirische Erkenntnisse über den Einsatz 
von Integrationshilfen. So betont auch der 
Abschlussbericht von Reinhard Markowetz 
und Anna Jerosenko im Kontext einer regio-
nalen wissenschaftlichen Begleituntersuchung 
in München Forschungsdesiderata bezüglich 

Integrationshelferkonzepten bei seelischer Be- 
hinderung (vgl. Markowetz & Jerosenko, 2016, 
S. 42f.).

3.2	 Internationaler Forschungsstand

In Oberösterreich wurden von Johann Bacher, 
Monika Pfaffenberger und Heidemarie Pösch-
ko 2007 an insgesamt 96 Schulen eine quantita
tive Befragung von Integrationshelferinnen und 
Integrationshelfern, Lehrkräften und Schullei-
tungen sowie Experteninterviews durchge-
führt (vgl. Bacher, Pfaffenberger & Pöschko, 
2007). Die Ergebnisse, vor allem im Hinblick 
auf die Diskrepanzen zwischen den konkre- 
ten Praxisanforderungen und den vorhande- 
nen Kompetenzen, waren u. a. ausschlaggebend 
dafür, dass mittlerweile an der Pädagogischen 
Hochschule Oberösterreichs verpflichtende 
Curricula für Schulbegleiterinnen und Schul-
begleiter zu studieren sind (vgl. Prammer-
Semmler & Prammer, 2014).

Im angloamerikanischen Raum wird von „Para
professionals“, „Paraeducators“ oder „(Lear-
ning) Teaching Assistants“ bzw. „Teacher Assis-
tants“ oder „Teacher Aides“ gesprochen. Die 
Praxis von Paraprofessionellen bezog sich zu-
nächst auf ehrenamtliche Hilfe zur Unterstüt-
zung von Menschen mit einer Behinderung. 
Erst mit der Einführung eines inklusiven Schul-
systems in den USA erschienen erste Veröffent-
lichungen, zumeist positive Würdigungen über 
deren Einsatz in der Schule (vgl. Wadsworth & 
Knight, 1996). In Großbritannien waren Tea
ching Assistants ab Beginn der 2000er Jahre 
vor allem als „promotors of inclusion for ‚at 
risk‘ pupils“ im Einsatz (Cole, 2015, S. 11).

Auch international überwiegen Studien, die sich 
entweder explizit auf den Förderschwerpunkt 
geistige Entwicklung beziehen bzw. nicht näher 
differenziert von „special education needs“ 
sprechen. Der internationale Forschungsstand 
wird hier in drei zentrale thematische Schwer-
punkte unterteilt:
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n	 Empirische Erhebungen
n	 Fortbildung und Qualifizierung
n	 Kritik am Einsatz von Paraprofessionellen, 

Paraeducators und Teaching Assistants.

Der internationale Forschungsstand zum Ein-
satz von Eingliederungshilfen bei Schülerinnen 
und Schülern mit Verhaltensstörungen wird in 
einem eigenen Abschnitt skizziert.

3.2.1	 Empirische Erhebungen

Michael F. Giangreco et al. veröffentlichten 2001 
eine erste Literaturübersicht über Studien zum 
Einsatz von Paraprofessionellen aus den vo
rausgegangenen zehn Jahren. Sie kommen zu 
dem Schluss: „It is somewhat ironic, if not 
surprising that students with disabilities and 
paraprofessionals would come to be linked as 
they are. Both groups might reasonable be 
considered to include some of the most mar-
ginalized people within the school hierarchies. 
As a result, assigning the least powerful staff 
to the least powerful students may be perpe-
tuating the devaluating status of both groups“ 
(Giangreco, Edelman, Broer & Doyle, 2001,  
S. 59). Der prekäre Status von Paraprofessio-
nellen wird auch in der Studie von Patricia E. 
Bourke über die Lage in Australien bestätigt: 
„… the personal with the lowest qualifications 
and the poorest rates are providing the majo-
rity of learning support to the students with 
the most complex learning needs (Giangreco 
et al. 2005)“ (Bourke, 2009, S. 813). John 
O’Rourke und John West haben 2015 eine sys-
tematische Erhebung über den Einsatz von 
Paraprofessionellen in Australien veröffent-
licht, die Bourkes Kritik bekräftigt und vor 
allem das Fehlen von Qualitätsstandards und 
Kompetenzvoraussetzungen für den Praxis
einsatz dieser Personengruppe kritisiert (vgl. 
O’Rourke & West, 2015).

Von Christina Devecchi et al. liegt eine Län-
derstudie über Italien und Großbritannien 
vor, die Einsatzorte, Qualifikation, Probleme 

und Schwierigkeiten bei der Umsetzung eines 
inklusiven Schulsystems über den verstärkten 
Einsatz von Paraprofessionellen empirisch un-
tersuchte. Hierbei wurde trotz regionaler Dif-
ferenzen verallgemeinerbar ein hoher Bedarf 
an fachlichen Standards festgestellt (vgl. De-
vecchi, Dettori, Doveston, Sedgwick & Ja-
ment, 2012). Die Sicht der durch Paraprofes-
sionelle betreuten Schülerinnen und Schü- 
ler mit „intellectual disabilities“ beinhaltet die 
qualitative Studie von Broer, Doyle & Gian
greco (2005). In dieser Forschungsarbeit zeigen 
sich v. a. die positive Akzeptanz und die Ver-
besserung der unterrichtlichen Partizipations-
möglichkeiten. Auch Lisa Tews und Judy Lu-
part kommen zu vergleichbaren Ergebnissen 
in ihren acht Fallbeispielen (vgl. Tews & Lu-
part, 2008).

Eine Überblicksstudie von Helen Saddler be-
legt, dass der Einfluss der Paraprofessionellen 
auf das Selbstbild und das Selbstkonzept der 
Schülerinnen und Schüler noch wenig erforscht 
ist. Sie bezweifelt, ob deren Einsatz die soziale 
Inklusion der Schülerinnen und Schüler tat-
sächlich befördert (vgl. Saddler, 2014).

3.2.2	 Fortbildung und Qualifizierung

Der größte Teil der zumeist regional angeleg-
ten internationalen Untersuchungen konzen
triert sich aufgrund des steigenden Bedarfs auf 
Fragen zur Qualifizierung und Weiterbildung 
von Paraprofessionellen innerhalb inklusiver 
regionaler Schulentwicklungsprozesse (More-
house & Albright, 1991; Carter, O’Rourke, Sisco 
& Pelsue, 2009; Abbott, McConkey & Dobbins, 
2011; Stockall, 2014). Es bestehen kommu- 
nalspezifische Weiterbildungsprogramme und 
Schulentwicklungsangebote zur Verbesserung 
professioneller Standards, wie sie bspw. Gian
greco, Smith & Pinckney (2006) unter Einbe-
ziehung der kommunalen Schulverwaltung 
implementiert und evaluiert haben. Um Mini-
malanforderungen bei der Einstellung von 
Paraprofessionellen abzuklären, entwickelten 
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Anny Dillon und Howard Ebmeier einen Ein-
stellungstest, der die pädagogische Eignung 
von Paraprofessionellen erfasst (vgl. Dillon & 
Ebmeier, 2009). Ein spezifisches Trainingspro-
gramm zur Verbesserung der Teamfähigkeit 
und Teamarbeit stammt von Brown, Gatmai-
tan & Harjusola-Webb (2014). Patricia Devlin 
veröffentlichte hierzu bereits 2008 ein lokales 
Praxismodell für eine bessere Kooperation 
und Teamarbeit zwischen Lehrkräften und Pa-
raprofessionellen (Devlin, 2008).

Die Ergebnisse einer aktuellen internationalen 
Literaturanalyse über solche Trainings- und 
Fortbildungsprogramme von Virginia Walker 
und Carol G. Smith machen deutlich, dass vor 
allem die geringe Qualifizierung von Parapro-
fessionellen deren schlechte Einbindung in 
schulische Regelabläufe begünstigt. Im Hin-
blick auf die Qualität schulischer Inklusion 
bestätigen die Autorinnen den enormen Bedarf 
an Qualifizierungsprogrammen (vgl. Walker & 
Smith, 2015).

Zusammenfassend sind solche Qualifizierungs
programme („trainings“) allerdings sehr hete-
rogen und fallen je nach regionalen Gegeben-
heiten sehr unterschiedlich aus; sie reichen von 
Schulentwicklungsprogrammen über Supervi-
sion (French, 2001), Online Training (McCul-
loch & Noonan, 2013) bis hin zu videogestützten 
Feedbacksystemen im Unterricht (Douglas, 
2013). Hier scheint aus Sicht der Paraprofessio
nellen selbst ein enormer Bedarf an arbeitsbe-
gleitenden Praxishilfen zu bestehen, vor allem 
auch, um das diesbezüglich hohe Frustrations-
potenzial bei Paraprofessionellen zu minimie-
ren (vgl. McKenzie 2011).

3.2.3	 Kritik am Einsatz von Paraprofessionellen, 
	 Paraeducators und Teaching Assistants

Mittlerweile ist der Einsatz von Paraprofessio-
nellen nicht nur in den USA, sondern auch in 
Großbritannien, Irland und Australien explo-
sionsartig angestiegen (vgl. Bourke, 2009; Ab-

bott et al., 2011; O’Rourke & West, 2015). Auf-
grund dieser Entwicklung und der längeren 
Praxiserfahrungen wird deren Einsatz in einer 
Vielzahl von Studien und Veröffentlichungen 
v. a. hinsichtlich der folgenden Argumente kri-
tisiert:

1.	Die soziale Interaktion in der Klasse und die 
Persönlichkeitsentwicklung sowie die L-S-
Beziehung zeigten negative Effekte: Stigma-
tisierung der Schülerinnen und Schüler mit 
einer Behinderung, Isolierung im Klassen-
verband, Erschwerung der Autonomieent-
wicklung, Beeinträchtigung der L-S-Inter-
aktion (vgl. Rutherford, 2012).

2.	Als nicht unerheblich für konstruktive päd-
agogische Prozesse wurden Schwierigkei- 
ten in der Zusammenarbeit genannt, bspw. 
Spannungen, Missverständnisse und wider-
sprüchliches Handeln zwischen Lehrperson 
und Teaching Assistant (vgl. MacKenzie, 
2011).

3.	Paraprofessionelle repräsentieren symbolisch, 
gleichsam personifiziert, das bildungspoli-
tisch nicht eingelöste Inklusionsversprechen 
(vgl. Ghere & York-Barr, 2007).

4.	Es fehlt an empirisch belastbaren Effektivi-
tätsstudien (vgl. Rutherford, 2011; Van der 
Kloet, 2015).

3.3	 Der Einsatz von Paraprofessionellen, 
	 Paraeducators und Teaching 
	 Assistants bei Schülerinnen und 
	 Schülern mit Verhaltensstörungen

Die bisher kurz erwähnten internationalen 
Studien thematisieren nicht explizit den Ein-
satz von Paraprofessionellen bei Schülerin- 
nen und Schülern mit Verhaltensstörungen. 
Deshalb werden im Folgenden explizit solche 
Beiträge aufgegriffen, die dem Einsatz von 
Paraprofessionellen bei Behavioral Disorders 
(USA) und Teaching Assistants bei Behaviou-
ral, Emotional and Social Difficulties (UK) 
gelten.
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In einer qualitativen Studie beschreibt Sarah 
Shearman (2003) die psychodynamisch un-
bewussten Effekte der Beziehungsdynamiken 
in einer Klasse, die sich bei diesen Schüle
rinnen und Schülern ergeben. Sie analysiert 
u. a. die Schulentwicklung eines Jungen in 
einer inklusiven Grundstufe, der bei einer 
stark depressiven Mutter lebt. Die depressive 
Grundstimmung seiner paraprofessionellen 
Schulbegleiterin führte dazu, dass der Junge 
eine derartige Verschlechterung in seinem 
Verhalten entwickelte, dass ihn die Schule 
schließlich in eine Spezialeinrichtung über-
wies.

Barry Groom und Richard Rose (2005) führ-
ten eine zweijährige Untersuchung über den 
Einsatz von Teaching Assistants in engli-
schen Grundschulen durch. Schulleitungen, 
Lehrpersonen, Schülerinnen und Schüler 
sowie die Teaching Assistants nahmen an 
dieser qualitativen und quantitativen Erhe-
bung teil. In Bezug auf SEBD sind folgende 
drei Forschungsergebnisse von besonderer 
Relevanz:

1.	Die Schulen legen bei der Personalauswahl 
von Paraprofessionellen für diese Schülerin-
nen- und Schülergruppe großen Wert auf 
bereits vorhandene praktische Erfahrungen 
mit dieser Zielgruppe.

2.	In den Schulen fand berufsbegleitend eine 
kontinuierliche Weiterqualifizierung statt.

3.	Die Paraprofessionellen waren eingebun- 
den in die individuelle Förderplanung ihrer 
Schülerinnen und Schüler und nahmen re-
gelmäßig an schulinternen Besprechungen 
teil.

Waren diese Rahmenbedingungen erfüllt, so 
konnten über 70 % der Befragten Fortschritte 
in der emotionalen und sozialen Entwicklung 
der mit einer Integrationshilfe geförderten 
Schülerinnen und Schüler feststellen (vgl. 
Groom & Rose, 2005).

Malmgren, Causton-Theoharis & Trezek (2005) 
problematisieren in einem Beitrag über „In
creasing Peer Interactions for Students with 
Behavioral Disorders via Paraprofessional Trai- 
ning“, dass sich die Interaktionsrate bei Schüle
rinnen und Schülern mit Verhaltensstörungen 
deutlich reduziert, sobald ein Paraprofessio-
neller zum Einsatz kommt. „The presence of  
a paraprofessional has been described as pre-
senting both a physical and symbolic barrier 
that interferes with the relationships of students 
with disabilities …“ (Malmgren et al., 2005,  
S. 96).

Zu ähnlichen Ergebnissen bzgl. der Interak
tionsrate kommt auch die umfangreiche DISS-
Studie. In der über mehrere Jahre (2003 – 2009) 
angelegten Studie „Deployment and Impact of 
Support Staff “ (DISS) von Peter Blatchford, 
Anthony Russell und Rob Webster (2012) 
wurden über 8.000 Schülerinnen und Schüler 
unterschiedlichen Alters hinsichtlich der Aus-
wirkungen des Einsatzes von Integrations
helferinnen und Integrationshelfern berück-
sichtigt. Die drei Hauptergebnisse der Studie 
beziehen sich auf den Einsatz (deployment) 
der Integrationshelferinnen und Integrations-
helfer, die Form der Interaktion mit den Schü-
lerinnen und Schülern (practice) sowie den 
Grad der Vorbereitung (preparedness). Dem-
nach übernehmen die Integrationshelferin- 
nen und Integrationshelfer eine direkte päd
agogische Rolle im Einzelkontakt sowie in 
Gruppenkontexten. Interaktionen zwischen 
Schülerinnen und Schülern und Integrations-
helferinnen und Integrationshelfern waren 
intensiver als die Interaktionen mit Lehrkräf-
ten, gleichzeitig ging damit eine Distanzierung 
der Schülerinnen und Schüler von den Lehr-
kräften einher. Schließlich fehlte es bzgl. eines 
sinnvollen Einsatzes der Integrationshelferin-
nen und Integrationshelfer an Aus- und Fort-
bildungsmaßnahmen, sowohl für die Inte
grationshelferinnen und Integrationshelfer als 
auch für die Lehrkräfte (vgl. Webster & Blatch-
ford, 2012). Bezugnehmend auf die DISS-Stu-

PDF bereitgestellt von Reinhardt e-Journals | © 2024 by Ernst Reinhardt Verlag
Persönliche Kopie. Zugriff am 18.04.2024
Alle Rechte vorbehalten. www.reinhardt-verlag.de



VHNplus 11

BIRGIT HERZ, MATTHIAS MEYER, JOCHEN LIESEBACH
Integrationshelfer / innen in der Schule

FACHBEITRAG

die wurden in Form einer Interventionsstu- 
die mit einer Stichprobengröße von insgesamt 
50 Personen effektivere Modelle zum Einsatz 
und zur Vorbereitung der Integrationshelfe-
rinnen und Integrationshelfer entwickelt und 
analysiert (vgl. Webster, Blatchford & Russell, 
2013). Zum anderen wurden in Form einer 
Beobachtungsstudie mit einer Stichproben-
größe von 48 Schülerinnen und Schülern  
mit Unterstützungsbedarf sowie 151 in der 
Kontrollgruppe die Interaktionen zwischen 
Schülerinnen und Schülern und Integrations-
helferinnen und Integrationshelfern sowie 
Lehrkräften analysiert (vgl. Webster & Blatch-
ford, 2013).

Ted Cole (2015) beschrieb in einem umfassen-
den Forschungsbericht die förderpolitische 
Entwicklung in England zwischen 1997 und 
2015 in Bezug auf den Einsatz unterschiedli-
cher Personengruppen bei SEBD. Teacher As-
sistants galten seit der Bildungspolitik unter 
Tony Blair als eine der wichtigsten Ressourcen 
für die Entwicklung eines inklusiven Schulsys-
tems. Seine umfangreiche Studie belegt, dass es 
aufgrund der finanziellen Entwicklung in Eng-
land – „Government spending on social inter-
ventions is unlikely to match the levels of the 
early 2000s“ (Cole, 2015, S. 64) – zu deutlichen 
Veränderungen in den personalen (und insti-
tutionellen) Unterstützungsangeboten in den 
inklusiv arbeitenden Schulen kam und sich vor 
allem die Interventionsformen und das för- 
derpolitische Verständnis von SEBD weg von 
einem pädagogischen stärker hin zu einem 
klinisch-psychiatrischen Verständnis verschob 
(vgl. Cole, 2015, S. 8). „This view reflects the 
past, present and particularly in an age of con-
tinuing austerity (Beeclam, 2014), likely future 
reality“ (Cole, 2015, S. 60). Derzeit scheinen 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Kinder- 
und Jugendgesundheitsfürsorge (Child and 
Adolescent Mental Health Services) v. a. aus 
Kostengründen und der Krankheitsideologie 
das bisherige pädagogische Hilfspersonal zu 
verdrängen (ebd.).

3.4	 Zusammenfassung

In der Gesamtschau der vorliegenden inter
nationalen Untersuchungen zeigt sich ein 
Forschungsdefizit und -bedarf in mehreren 
Bereichen. Es besteht Konsens darüber, dass 
Paraprofessionelle / Paraeducators / Teaching 
Assistants als „Semi-Fachkräfte“ für das Gelin-
gen inklusiver Beschulung von Schülerinnen 
und Schülern mit sonderpädagogischem För-
derbedarf über eine fachliche Qualifizierung 
verfügen sollten.

Keine der vorliegenden wissenschaftlichen Ar-
beiten, Explorationsstudien oder Praxisberich-
te greift die Frage auf, wie denn Schülerinnen 
und Schüler mit Beeinträchtigungen in der 
emotionalen und sozialen Entwicklung ihre 
spezifische Fördersituation mit einer Integra
tionshelferin bzw. einem Integrationshelfer 
selbst wahrnehmen und interpretieren und 
welche Auswirkungen diese 1 : 1-Betreuung auf 
ihr Selbstkonzept hat. Auch hier fehlt eindeutig 
Grundlagenforschung in Bezug auf die Adres-
satinnen und Adressaten.

Die konkrete Praxisgestaltung in der Verantwor- 
tung mehrerer Erwachsener (Lehrperson / In-
tegrationshelferinnen und Integrationshelfer) 
mit den unterschiedlichen Rollenbesetzungen 
und Habitusstilen sowie deren Konsequenzen 
für emotionale und soziale Entwicklungspro-
zesse wurde bisher nur von Shearman (2003) 
in ihrer qualitativen Studie untersucht. Diese ist 
auf deutsche Institutionen nicht übertragbar. 
Ihre Ergebnisse machen allerdings auf unbe-
wusste psychodynamische Prozesse im Hilfe-
system aufmerksam.

Coles Langzeitstudie in England greift mög
licherweise einer Entwicklung vor, die u. U.  
aufgrund finanzpolitischer Entscheidungen das 
Personalgefüge in der Inklusion erheblich verän-
dern könnte, da aus Kostengründen medizini-
sche und / oder kinder- und jugendpsychiatrische 
Dienste das kommunale Finanzierungssystem 
der Kinder- und Jugendhilfe verdrängen.
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4	 Integrationshilfe bei Schülerinnen 
	 und Schülern mit schwerwie-
	 genden Verhaltensstörungen – 
	 drei Problembereiche

Mit Blick auf die Zielgruppe dieses Beitrages – 
Kinder und Jugendliche mit schwerwiegenden 
Verhaltensstörungen und dementsprechend 
einem Bedarf an Integrationshilfe aufgrund 
einer seelischen Behinderung – ergeben sich 
aus unserer Sicht insbesondere drei Problem-
bereiche, die ein nicht unerhebliches Stress
potenzial für alle Interaktionspartnerinnen 
und -partner beinhalten. Wir fassen die bishe-
rigen hier referierten Forschungsergebnisse in 
Form von Thesen zusammen, die im Hinblick 
auf die Überwindung exkludierender Erzie-
hungs- und Bildungsprozesse auf weitere For-
schungsbedarfe verweisen.

4.1	 These 1: Der Einsatz der Integrations-
	 helferinnen und Integrationshelfer 
	 verändert die pädagogische Praxis 
	 der Lehrkräfte

Mit der rasanten Übernahme von Teilaufgaben 
durch Integrationshelferinnen und Integra
tionshelfer im Unterricht findet zwar formal 
eine zusätzliche Unterstützung eines Kindes 
oder Jugendlichen statt, faktisch reduziert sich 
damit aber auch die Zuständigkeit der Lehr-
kraft für spezifische pädagogische Verantwor-
tungsbereiche in ihrer Schulklasse. Praxeolo-
gisch bedeutet dies, dass statt der Übernahme 
von Verantwortung für eine anspruchsvol- 
le innere Differenzierung die Unterrichtsge
staltung auf eine fiktiv homogene Lerngruppe 
fixiert bleiben kann, weil die didaktische und 
methodische Differenzierung an die Integra
tionshelferinnen und Integrationshelfer dele-
giert werden kann bzw. implizit delegiert wird.

„So besteht das Risiko, dass Lehrkräfte sich auf 
die Adaption von Aufgabenstellungen und Un-
terrichtsmaterialien durch die Assistenzlehr-

kräfte verlassen und dabei eigene didaktische 
Potentiale vernachlässigen“ (Deger et al., 2015, 
S. 228).

Die hochkomplexe pädagogische Aufgabe, so-
ziale und emotionale Erfahrungs- und Entwick-
lungsaufgaben für alle Schülerinnen und Schü-
ler im Blick zu haben, kann aufgespalten werden 
in das vermeintlich nur für die weniger psy-
chisch Belastbaren zu Leistende und in das 
Übertragen dieser genuin der Lehrerinnen- und 
Lehrerrolle inhärenten Berufsaufgabe an die 
Integrationshelferinnen und Integrationshelfer.

Vor allem auch die Perspektive der Zuständig-
keit für alle Schülerinnen und Schüler in der 
Klasse verändert sich durch die Anwesenheit 
weiterer erwachsener „Bezugspersonen“ für 
ein Kind oder einen Jugendlichen.

Eine Delegation der für die Lehrinnen- und 
Lehrerrolle per se konstituierenden Anteile ih-
res Berufsprofils an die Integrationshelferinnen 
und Integrationshelfer etabliert ein Zweiklassen
system in der Schulklasse. Mit anderen Worten: 
Die Integrationshelferinnen und Integrations-
helfer – man könnte sagen – „verführen“ die 
Lehrkräfte, einen Teil ihres beruflichen Auftrages 
nicht mehr wahrzunehmen. Damit verbunden 
sind nicht intendierte subtile Segregations
mechanismen, die primär latente Exklusions-
prozesse hervorbringen und stabilisieren. Auf 
nonverbaler Ebene führt eine solche – durchaus 
nicht bewusst intendierte – Spaltung von Zu-
ständigkeitsbereichen zu der nonverbalen Bot-
schaft der Wert- und Bedeutungslosigkeit dieser 
Schülerin bzw. dieses Schülers für die Lehrkraft.

Aus dem Zwangscharakter der permanenten 
Fixierung auf eine externe erwachsene Person 
im Unterricht – auch in den Pausen – eröffnet 
sich nicht einmal kurzzeitig eine personale 
Orientierung der bzw. des von einer Integra
tionshilfe betreuten Schülerin bzw. Schülers an 
der Lehrkraft. Das zeigt sich bspw. im Extrem, 
wenn der Schüler/die Schülerin – aus diszipli-
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narischen Gründen – den Klassenraum mit 
der Integrationshelferin bzw. dem Integra
tionshelfer verlassen muss. Auch hier wiederholt 
sich seelische Verletzung durch Unerwünscht-
sein und Ausschluss.

4.2	 These 2: Die Integrationshilfe 
	 blockiert die integrative Funktion 
	 der Gruppe

Inklusion ist ohne Gruppe, in die inkludiert 
wird, nicht denkbar (vgl. Hofmann, 2013)! 
Schulische Beziehungen der Klassenmitglieder 
untereinander und zur Klassenlehrerin bzw. 
zum Klassenlehrer wirken sich unmittelbar auf 
das Selbstkonzept der Kinder aus. „Untersu-
chungen belegen, dass intakte Beziehungen 
innerhalb des Klassenverbandes nicht nur 
wichtig für schulische Erfolge, sondern auch 
für das Glauben an die eigene Kompetenz 
sind“ (Kleine, Schmitt & Doll, 2013, S. 286). 
Gerade in der Primarstufe gewinnt der soziale 
Gruppenkontakt eine enorme Bedeutung für 
die emotionale und soziale Stabilisierung der 
Kinder. Gleichzeitig stellt soziale Kooperation 
eine zentrale Voraussetzung für Inklusion dar 
(vgl. Opp & Otto, 2016, S. 69). Die Gruppen-
kultur mit ihren Ritualen, Regeln und Struktu-
ren schafft einen sozialen Ort der Verbindlich-
keit und Sicherheit. Fehlende oder diffuse 
Gruppenstrukturen fördern das Angst- und 
Aggressionsniveau einer Gruppe.

Die sichtbare und einen ganzen Schultag über 
präsente isolierte „Förderung“ einer Schülerin 
bzw. eines Schülers in einem exklusiven 1 : 1- 
Betreuungsverhältnis blockiert faktisch die in-
tegrative Funktion der Gruppe und beeinträch
tigt das pädagogische Handeln der Lehrkräfte 
als Gruppenleitung.

Die Aktivitäten der Integrationshelferinnen und 
Integrationshelfer in diesem Gruppenkontext 
können selbst zu einer Unterrichtsstörung wer-
den (vgl. Herz, 2016) und wirken sich störungs-

stabilisierend für das betreffende Kind oder den 
Jugendlichen aus. Die Peer-Gruppe hat somit 
keine sozialisierenden Effekte, durch die Fixie-
rung auf einen Erwachsenen werden genau die-
se Lern- und Entwicklungsprozesse verhindert.

Diese emotionale Abhängigkeit wiederum ver-
stärkt soziale Ausgrenzung und Autonomieent-
wicklung. Beziehungsgestaltung oder Emotions
regulation in der Gruppe der Gleichaltrigen und 
in Bezug auf die Lehrperson wird bei diesen 
Schülerinnen und Schülern faktisch blockiert. 
Ein weiterer gruppenisolierender Effekt ergibt 
sich aus der Abgrenzungsproblematik inner-
halb der verschiedenen emotional ganz unter-
schiedlich besetzten Kommunikationsfelder 
innerhalb und außerhalb des Klassenraumes.

4.3	 These 3: Die Integrationshilfe 
	 wiederholt dysfunktionale 
	 Familiensysteme

Im Unterricht in einer Schulklasse bestehen 
ganz unterschiedliche, unbewusste gruppen-
dynamische Dimensionen. Der Einsatz der In
tegrationshelferinnen und Integrationshelfer 
kann Erfahrungen der Schülerinnen und Schü- 
ler aus ihren dysfunktionalen Familiensystemen 
reproduzieren.

Zwar besteht formal-juridisch eine klare Hie
rarchie zwischen Klassenleitung und Integra
tionshelferinnen bzw. Integrationshelfern – in 
der Praxis allerdings führen die unterschied
lichen Verantwortungsbereiche zu Diffusität, 
Konkurrenz, Rivalität und emotionalen Ver-
strickungen zwischen erwachsenen pädagogi-
schen Bezugspersonen, deren gruppendynami
sche Position zudem vielfältige Ambivalenzen 
auslösen kann.

Die Anwesenheit von ein bis drei Erwachsenen 
im Klassenraum mit für Schülerinnen und 
Schüler völlig divergenten Berufsprofilen, Kom-
munikations- und Interaktionsformen, persön-
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lichkeitsspezifischen Habitusstilen und Verhal-
tensweisen stärken tendenziell Unübersichtlich-
keit und Desorientierung im Unterricht und 
führen zu emotionaler Überforderung.

Weder das latente Infantilisierungs- und Re-
gressionspotenzial von weiteren erwachsenen 
Menschen im Unterricht noch die demonstra-
tive Exklusivität der Integrationshelferinnen- 
und Integrationshelferzuständigkeit für das 
von ihnen betreute Kind sind eine pädagogisch 
sinnvolle und förderliche Erziehungshilfe.

Schülerinnen und Schüler, deren physische 
und psychische Grenzen nicht respektiert, son- 
dern oftmals verletzt wurden, geraten zudem 
bei einem Betreuungsgeschehen, in dem die 
psychische Verfasstheit der erwachsenen Inte-
grationshelferinnen und Integrationshelfer in 
die Beziehung mit eingebracht wird, in einen 
Zustand von unkontrollierbarem „Dauerstress“ 
und permanenter Erregung, weil sie ihr dys-
funktionales Familiensystem gleichsam bis in 
den Klassenraum verfolgt.

Statt die in diesem Förderschwerpunkt notwen-
digen Kommunikations- und Beziehungskom-
petenzen zu praktizieren oder kontinuierlich 
eine empathische Haltung einzunehmen (vgl. 
Willmann, 2015, S. 132), die die Kinder und 
Jugendlichen in ihren Entwicklungsfortschritten 
stabilisieren können, fehlt es an Halt und Struk-
tur gebenden äußeren Rahmungen in der Klasse 
– was wiederum die oftmals ohnehin bereits be-
stehenden „subjektiven Verzerrungen der Wahr-
nehmungen“ (Opp, 2017, S. 28) verstärkt.

5	 Ausblick

„Schülerinnen und Schüler mit seelischen be-
ziehungsweise sozial-emotionalen Beeinträch-
tigungen bedürfen in jedem Fall … kompetenter 
psycho-sozialer Unterstützung sowie Orientie-
rungs- und Kommunikationshilfen. Diese Hil-
fen beinhalten Begleitung, die den Kindern und 

Jugendlichen Stabilität und Sicherheit im kom-
plexen Unterrichtsgeschehen und Schulalltag 
geben, Verständigung über individuelle Verhal-
tensbesonderheiten und die individuelle Struk-
turierung, gegebenenfalls auch Aufbereitung 
von Lernaufgaben“ (Deger et al., 2015, S. 225).

Für die eingangs kurz charakterisierte Klientel 
der Erziehungshilfe – Kinder und Jugendliche 
mit schwerwiegenden Verhaltensstörungen – 
wird mehr denn je bestqualifiziertes, geschul-
tes Fachpersonal gebraucht, auch wenn dies im 
Vergleich zu den Arbeitsplatzmerkmalen der 
Integrationshelferinnen und Integrationshelfer 
– schlechte Bezahlung, geringe spezifische 
Fachlichkeit, fehlende Einbindung in schulische 
Regelabläufe, keine Aufstiegschancen – offen-
bar an Finanzierungs- und Personalproblemen 
scheitert. Hier ist es ein dilemmatischer Wi-
derspruch, wenn gesetzgeberisch die Inte
grationshilfe keine pädagogische Tätigkeit ist, 
genau diese allerdings als solche in der Praxis 
stattfindet (vgl. Fegert et al., 2015). Letztend-
lich spitzen sich in diesem Arbeitsbereich auch 
Fragen bezüglich des Fachkräftegebotes in der 
Kinder- und Jugendhilfe zu. Das Kinder- und 
Jugendhilfegesetz sichert in § 72, dass haupt-
beruflich Tätige in der Kinder- und Jugendhil-
fe sowohl über eine fachliche Ausbildung als 
auch persönliche Eignung verfügen müssen. 
Für Schulbegleiterinnen und Schulbegleiter 
gilt dieses Fachkräftegebot nicht. „Der Einsatz 
von ‚Nicht-Fachkräften‘ ist daher rechtlich 
möglich, knüpft sich jedoch grundlegend an 
die Voraussetzung, dass diese in geeigneter, 
also bedarfsdeckender Weise dazu in der Lage 
sind, die sich aus dem Hilfebedarf des jungen 
Menschen ergebenden erforderlichen Unter-
stützungsmaßnahmen zu erbringen“ (Fegert 
& Ziegenhain, 2016, S. 75).

Die hierüber legitimierte Absenkung kosten-
intensiver sonder- und sozialpädagogischer 
Standards über den Einsatz kostengünstigerer 
personaler Unterstützung macht auf Deprofes-
sionalisierungsprozesse in der schulischen Er-
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ziehungshilfe aufmerksam. Dass u. U. auch 
diese Hilfen perspektivisch ebenfalls als zu 
kostenintensiv eingeschätzt werden könnten, 
zeigt Ted Cole am Beispiel England. Die natio
nal wie international dominante Forderung, 
Integrationshelferinnen und -helfer fachlich 
angemessen für ihre Aufgabenbereiche zu qua-
lifizieren, weist letztlich über den Forschungs-
bedarf hinaus und illustriert einen kinder- und 
jugendhilfepolitischen Handlungsbedarf im 
Kontext des Fachkräftegebotes in den Einglie-
derungshilfen nach § 35 a KJHG, wie er bspw. 
bereits 2016 vom Bundesverband für Erzie-
hungshilfen in einem Expert / innengespräch 
angemahnt wurde (vgl. AFET, 2016). Mit der 
Frage der angemessenen Qualifizierung als 
Fachkraft hängen Fragen zur Anstellungssitua
tion ebenso eng zusammen wie institutions
interne und politische inklusionspädagogische 
Perspektiven für Kinder und Jugendliche mit 
einer seelischen Behinderung. Im Kontext ih-
rer sozialen Integration in den Klassenverband 
sollten vor allem auch die gruppendynami-
schen Effekte, wie sie bspw. in der englischen 
DISS-Studie untersucht wurden, stärker Be-
rücksichtigung finden. 

Qualifizierungsbedarf besteht jedoch auch für 
die Lehrkräfte. Lehrpersonen brauchen mehr 
Führungs- und Kooperationskompetenz (vgl. 
Zumwald, 2015) in ihrer Position als Klassen- 
und damit Gruppenleitung, da für die Entwick
lungschancen von Kindern und Jugendlichen 
mit Förderbedarf in der emotionalen und so-
zialen Entwicklung die Qualität ihrer Erzie-
hungs- und Bildungsarbeit entscheidend ist 
(vgl. Müller & Stechow, 2015, S. 235).

Zukünftige Forschung sollte neben Fragestel-
lungen professionsspezifischer Verbesserungen 
vor allem auch die Situation der über Integra-
tionshilfe geförderten Schülerinnen und Schü-
ler untersuchen. Die unerwünschten und unter 
Umständen auch tabuisierten Effekte der über 
§ 35 a finanzierten Integrationshilfen sind noch 
zu wenig erforscht.
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